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Sonnabend den Z3. September 1894. X II. Zahrg.

eil dem
dem zu Ehren unsere altersgraue Stadt Thorn sich seit einigen 
Tagen schmückt, um in ihrem schönsten Festkleid morgen den 
ehrfurchtsvollsten Willkommensgruß ihm darzubringen. Kaiser 
Wilhelm II. besucht unsere Stadt in Ausübung seines König
lichen Berufs als oberster Kriegsherr, der ihn in der ersten 
Hälfte dieses Monats zur Abhaltung der Kaisermanöver über 
das 1. und 17. Armeekorps in die beiden Provinzen unserer 
engeren Heimath führte. Nachdem er sich von der Schlag
fertigkeit und Zuverlässigkeit der Wacht an der Ostgrenze überzeugt 
hat, kommt er nun, um der großen Thorner Festungsübung bei
zuwohnen, mit welcher die Kaisermanöverwochen abschließen. Als 
Einwohner einer der stärksten Festungen Deutschlands, die ein 
gewaltiges, unüberwindlich scheinendes Bollwerk gegen den Feind 
bildet, sind wir Thomer mit dem militärischen Leben eng verwachsen, 
und so können wir dem Besuche des Kaisers in seiner Eigenschaft 
als oberster Kriegsherr außer unserer hohen Freude darüber 
noch eine besondere Theilnahme entgegenbringen, zumal es morgen 
das erste Mal ist, daß ein Deutscher Kaiser unsere Stadt betritt. 
Wenn die Anwesenheit Seiner Majestät auch nur von kürzester 
Dauer ist, so giebt sie uns doch in Erinnerung an die vorjährige 
Feier der 100jährigen Zugehörigkeit Thorns zum preußischen Staats- 
verbande die ersehnte Gelegenheit, dem Kaiser und König persönlich 
den Dank dafür zu bekunden, daß Thorn unter der starken und 
segensreichen Regierung der Hohenzollern wieder neu emporgeblüht 
ist, und gleichzeitig zu zeigen, daß die Stadt an Anhänglichkeit und 
Liebe zum Herrscherhause hinter keinem Orte unseres deutschen 
Vaterlandes zurücksteht. Nicht erst seit ihrer Einverleibung, sondern 
viel länger schon ist die Stadt Thorn eine Pflegestätte deutscher 
Gesinnung und deutscher Art. I n  der Ordenszeit, als Thorn die

S e i l  d k «  K aiser!

handelsmächtige „Königin der Weichsel" war, als sich auch hier 
eine stolze Ordensritterburg erhob, von der nur noch Reste geblieben 
sind, ging wie von der Marienburg so auch von hier der Geist 
deutscher Kultur aus, um dem ganzen Süden unserer jetzigen Provinz 
Westpreußen seinen Stempel aufzuprägen. Sein ächtes Deutschthum 
hat sich Thorn immer zu erhalten gewußt, auch als es nach dem 
Ende der Herrschaft des deutschen Ritterordens unter polnische 
Oberhoheit kam, und nach seiner Wiedervereinigung mit dem deutschen 
Vaterlande vor hundert Jahren hat der alte deutsche Geist sich in 
seinen Mauern verjüngt. Das wird der stürmische Jubel beweisen, 
der morgen den Kaiser und König bei seinem Einzüge in Thorn 
umbraust. Dieser Jubel ist nicht allein der Ausdruck altpreußischer 
Treue, standfest und unerschütterlich in guten und bösen Tagen, 
wie sie in den Unglücksjahren Preußens im ersten Dezennium 
dieses Jahrhunderts das Königshaus in unseren östlichen Landes- 
theilen gefunden, sondern auch der Verehrung gegen Kaiser 
Wilhelm II. Das ganze deutsche Volk verehrt in ihm den würdigen 
Enkel des großen Heldenkaisers Wilhelm I. und den gleichgesinnten 
Sohn des edlen Kaisers Friedrich III ., den wir Thorner als Kron
prinzen in unserer Stadt begrüßen konnten; es verehrt in ihm 
ferner den wachsamen Hüter des Friedens und der Sicherheit des 
Reiches, sowie den unablässig sorgenden Landesvater. Den Bewohnern 
Ost- und Westpreußens ist erst bei den jüngsten Kaisertagen wieder 
die Zusicherung geworden, daß die landesväterliche Fürsorge Kaisers 
Wilhelm II. im besonderen auf das Wohl der beiden allpreußischen 
Ostprovinzen gerichtet ist. I n  dieser schweren Zeit eine wohlthuende 
Botschaft. Und so erschalle denn morgen in unserer Stadt mit 
patriotischer Begeisterung der vieltausendstimmige Ruf:



Zum Kuiserbchlh i« Thun.
Die Fahnen hoch! A u f, Blumen gestreut!
Gespannt der Guirlanden Bogen!
Es kommt der Aaiser und Herr ja  heut'
I n  unsere M auern  gezogen! —

Laß, edler Herrscher, vieltausendfach G ruß 
Und herzlich W illkommen D ir  bringen —
) m  Festesjubel, im  Glückesgenuß 
W ill  Liebe und Dank D ir  erklingen!

Du hast Dein Vo lk und die W elt gelehrt 
Den Glauben der Jugend zu segnen,
I n  Aturmeszeiten Dich mannhaft bewährt,
Du weihest der Völker Begegnen!

Und g ilt nicht a ll Dein Sorgen und M ü h 'n  
Dem herrlichsten Ziele, dem Frieden?!
So nimm die Treue zum Lohne hin —  
he il sei D ir  und Segen beschieden!

Und rufst Du je Deines Ostens W ehr,
T ho rn 's  M änner steh'n treulich zu sterben 
F ü r Kaisers Ruhm, fü r des Vaterland's E h r ' —  
Den Kranz ihrer Väter zu erben!

Th. Lieber.

Erinnerungen eines preußischen Ueamten.
Unter obigem T ite l find soeben die Memoiren eines 

Mannes erschienen*), der wohl wie wenige verstanden hat, sich 
in  reichem Maße die Liebe aller Westpreußen zu erwerben: des 
jüngst verschiedenen Oberpräfidenten a. D . von Ernsthausen, 
der von 1879 bis 1888 an der Spitze unserer Provinz ge
standen hat. Unermüdlich hat der Verstorbene an diesem seinem 
Geschichtswerk gearbeitet und noch am Vorm ittag des 19. August 
dieses Jahres, an seinem Todestage, die letzten Zeilen dazu 
niedergeschrieben. Das Wirken und Streben eines retchbewegten 
Lebens eines kernfesten Preußen von unerschütterlicher P flicht
treue und gleichzeitig ausgezeichneter M ilde  der Gesinnung t r it t  
uns lebendig in  dem Buche entgegen, das nicht nur, wie der 
Verfaffer hofft, „jüngeren und jüngsten Berufsgenossen" ein 
M entor sein kann, sondern auch das Interesse aller der Kreise, 
die m it dem Verewigten in  nähere Berührung gekommen find, 
lebhaft erregen w ird.

I n  zehn großen Abschnitten erzählt uns der Verfaffer von 
seiner Kinder- und Studienzeit, von seinem Leben und Schaffen 
als Landrath, dann von der Königsberger, T rie re r und Elsaffer 
Zeit und schließlich —  fü r uns das fesselndste Kapitel —  von 
seiner Thätigkeit als Oberpräfident der Provinz Westpreußen. 
Leider hat er gerade bei diesem Abschnitt sich einige Zurück
haltung auferlegt, da er es fü r seine moralische Pflicht hält, 
manches Ereigniß gerade aus der letzten Ze it seiner amtlichen 
Laufbahn m it grober Diskretion zu behandeln.

Gerade ein Jahr vor dem A m tsan tritt v. Ernsthausens war 
die bisherige Provinz Preußen wieder in  die beiden Provinzen 
Ost- und Westpreußen getheilt worden. D ie alte Provinz m it 
ihren 62 000 Quadratkilometern war zu groß, als daß die Be
wohner des westlichen Theils nicht hätten fürchten müssen, daß 
sie fü r die Vertretung ihrer Interessen in der entlegenen Haupt
stadt große Schwierigkeiten zu überwinden haben würden, und 
so zogen fie es denn vor, selbst Opfer zu bringen, um die V er
wendung des auf sie fallenden Theiles der provinziellen D ota
tionsfonds in  die Hand zu bekommen und damit Herren im  
eigenen Hause zu werden. Herr von Ecnsthausen kam in  eine 
Ze it umfassender Organisationen hinein, durch welche ihm große 
Aufgaben gestellt wurden, die er durchaus glücklich gelöst hat. 
Ausführlich berichtet er über alle die Neugründungen und 
Bauten, die unter seinem Regime erstanden, auch über die G rün 
dung des Vereins zur Wiederherstellung der M arienburg 
und seine eifrige Thätigkeit im Interesse jenes nationalen 
Bauwerks.

Die Katserbesuche in Westpreußen beschreibt der Verfaffer 
natürlich m it liebenswürdiger Ausführlichkeit: den ersten am 
10. September 1879, den zweiten am 9. September 1881 
zugleich m it dem des russischen Zaren. I m  Zusammenhang m it 
der Schilderung der Danziger Katsertage gedenkt er auch der 
Am tsführung des dortigen Oberbürgermeisters v. W inter, dem 
er rückhaltlose Anerkennung zollt.

Der letzte —  längste — Abschnitt dieses Kapitels w ird von 
der Berichterstattung über das große UeberschwemmungSjahr aus
gefü llt; gern brächten w ir den ganzen Abschnitt zum Abdruck, 
aber w ir wollen es lieber den Lesern überlassen, an der Hand 
des v. Ernsthausen'schen Buches selbst sich jene schweren Schick
salsschläge ins Gedächtniß zurückzurufen.

„Unsere P rov inz", so schließt Herr von Ernsthause«, „ha t 
im letzten Jahrzehnt fast auf allen Gebieten der Verwaltung 
bedeutende Fortschritte gemacht, deren Früchte fie nur deshalb 
nicht in vollem Maße hat ernten können, weil die nachtheiltge 
Gestaltung des Weltmarktes ih r Gewerbsleben beeinträchtigte, 
und auch, weil fie wiederholt von schweren Naturereignissen 
heimgesucht wurde. Ich hoffe fest, daß jene Hemmungen sich 
mehr und mehr abschwächen, wie auch, daß die Wunden, welche 
unseren hart geprüften Niederungen geschlagen wurden, durch 
die gern gespendete H ilfe des Staates und edler Mitmenschen, 
vor allem aber durch die eigene Thätigkeit der Geschädigten 
Heilung finden werden. Möge die Provinz Westpreußen, deren 
Bewohner nicht nur in  Thatkraft und Unternehmungsgeist, 
sondern auch in  hingebender Liebe zum Könige und Vaterlande 
m it denen aller übrigen Provinzen unseres Staates wetteifern, 
einer glücklichen Zukunft entgegensehen! Dies w ird mein innigster 
Wunsch sein, so lange ich lebe!"

*) A. Ernst von Ernsthausen, Erinnerungen eines preußischen 
Beamten. Verlag von Velhagen u. Klasing, Bielefeld und Leipzig. 432 
und V I  Seiten. Preis gebunden Mk. 8.

Jolilische Tagesschau.
Der gesetzgeberische S to ff, der dem R e i c h s t a g ,  wie 

verlautet, zugehen soll, steht zwar an allgemeiner politischer Be
deutung hinter den letzten Sessionen, in  denen um die M ilitä r -  
vorlage, die Handelsverträge und die Finanzreform gekämpft 
wurde, zurück, bietet aber doch Arbeit fü r eine ausgedehnte T a 
gung. D ie Hauptaufgabe w ird außer dem E tat die Steuergesetz,

gebung bilden, die sich, wie man nach der „Franks. Z tg ." bis 
jetzt annimmt, auf ein Tabaksteuergesetz beschränken soll. Außer
dem find vorbereitet worden die Ausdehnung und Reform der 
Unfallversicherung und die Abänderung der Strafprozeßordnung 
und Gerichtsordnung m it der E inführung der Berufung und der 
Entschädigung unschuldig Verurthetlter. E in Gesetz über den 
unlauteren Wettbewerb ist in  Aussicht gestellt, und das Gesetz 
über die Auswanderung w ird wiederkehren. D ie Organisation 
des Handwerks ist zwar in  Vorbereitung; die Schwierigkeiten, 
die sich dabei herausstellen, sollen aber so groß sein, daß auf 
die Vorlegung eines Entwurfes in  der nächsten Session noch 
nicht zu rechnen ist. Ueber die wichtige Frage, ob dem Reichs
tage irgend etwas bevorsteht, was unter den Begriff der Be
kämpfung der Umsturzbewegung fiele, läßt sich zur Ze it nur 
sagen, daß keinerlei Vorbereitungen bestehen.

D ie E t a t s  f ü r  d e n  R e i c h s t a g  sollen diesmal, wie 
die „N a tlib . K o rr." schreibt, m it aller nur möglichen Vorsicht 
und Sparsamkeit aufgestellt werden. Größere Mehrforderungen 
seien nirgends zu erwarten. Ferner schreibt die genannte Korre
spondenz: „D ie  Reichsregierung w ird  durchaus vermeiden, die
Finanzlage in  ungünstigerer Weise darzustellen, als es durch die 
Thatsachen begründet ist, um etwa S tim m ung fü r die Reichs
finanzreform zu machen. Sehr erfreulich w ird das B ild  auch so 
nicht aussehen."

Die offiziöse „Nordd. Allg. Z tg ."  wendet sich gegen die 
Forderung einer K o n v e r t i r u n g  d e r  4  pCr. K o n s o l e .  
Es könnten bei dieser Frage nicht lediglich finanzpolitische Ge
sichtspunkte maßgebend sein, sondern es fielen auch wirthschaft- 
liche und sogar humanitäre Rücksichten ins Gewicht.

Der Präsident der französischen Republik C a s i m i r  
P e r t e r  ist am Mittwoch Nachmittag 3 ^  Uhr in  Chateaudun 
eingetroffen und von der Generalität und den M itgliedern des 
Munizipalrathcs empfangen worden. Seitens der Bevölkerung 
wurden dem Präsidenten lebhafte Ovationen dargebracht. Im  
Verlause des Empfanges in der Unterpräsektur erwiderte der 
Präsident C afim ir Perter die Ansprache des Vorstandes des 
Vereins der Vertheidiger von 1870 m it folgenden W orten: 
„ M i t  Freude und Bewegung sehe ich die Ueberlebenden der 
heldenhaften Vertheidigungskämpfe um Chateaudun vor m ir. 
M i t  S to lz begrüße ich S ie , S ie  gehören zu jenen Männern, die 
in  dem Augenblick, wo nicht alles zu retten war, wenigstens die 
Ehre gerettet haben." Bet einem dem Präsidenten C afim ir 
Perter dargebotenen Bankei brachte der M aire  das W ohl des 
Präsidenten der Republik aus. Dieser erwiderte in  einer län
geren Rede, in der er zunächst dem M aire und der Einwohner
schaft fü r den ihm bereiteten herzlichen Empfang dankte. M ein 
Aufenthalt in  Chateaudun bringt mich in  die glückliche Lage, 
zweimal in  zwei Tagen edle Herzen zu ihrer Hingebung fü r das 
Vaterland zu beglückwünschen. H ier in der ruhmreichen E r
innerung der Vergangenheit werden w ir morgen in  dem Schau
spiele unserer wiedererrungenen Kräfte ein erhebendes Beispiel 
unerschütterlichen Vertrauens in der Geschichte Frankreichs finden. 
Indem  die Regierung das Vertrauen zu der Demokratie zu be
wahren und m it Arbeit zu gewinnen bestrebt ist, w ird fie die 
Rechte, die ih r ihre Macht gewährt, ausüben, und getreu den 
Traditionen Frankreichs dem Fortschritt und der K u ltu r zu 
dienen wissen." Redner rief alle, die Frankreich lieben, auf, die 
Republik zu einem Gemeinwesen zu machen und das Gute in 
W ort und That auszuüben. E r forderte fie aus, alte Zwistig- 
ketten und vergangene Streitigkeiten zu vergessen. „A lle  haben 
w ir vor vierundzwanzig Jahren gekämpft, um eine Fahne ge
schaht. Heute fordert die Regierung alle ihre Söhne auf, sich 
die Hände zu reichen zum Werke des Friedens und des gesell
schaftlichen Fortschritts." D ie Rede machte auf die Zuhörer den 
tiefsten Eindruck und wurde m it lebhaftem Beifallrufen und Hoch
rufen auf den Präsidenten aufgenommen.

Bei den d ä n i s c h e n  L a n t h i n g S - W a h l e n  haben 
die Radikalen auf Kosten der Rechten und mehr noch auf Kosten 
der gemäßigten Linken Erfolge erzielt. Ebenso ist bei den
s c h w e d i s c h e n  S t o r t h i n g - W a h l e n  die Linke im 
Vortheil.

Ueber die Seeschlacht in der Bucht von K o r e a  liegen jetzt 
auch aus japanischer Quelle Meldungen vor. Der japanischen 
Gesandtschaft in B e rlin  ist folgendes Telegramm aus Tokio zu
gegangen: „D ie  japanische Flotte stieß am 16. September um
1 Uhr nachmittags, 35 (englische) Meilen nordöstlich von der 
Inse l Hat Dang Tao, auf 11 chinesische Kriegsschiffe und 6 T o r
pedoboote. Bet dem auf dieselben gemachten A ngriff wurden 
4  chinesische Kriegsschiffe in den Grund gebohrt, eins wurde von 
den Chinesen selbst in  Brand gesteckt. Unsere Flotte e rlitt
keinerlei Schaden." Das Reuter'sche Bureau verbreitet eine 
Depesche, wonach sich die Japaner fü r Sieger in  der Seeschlacht 
von P a lu  erklären und angeben, daß in derselben 3 chinesische
Kriegsschiffe zum Sinken gebracht worden seien und 1 verbrannt
sei. D ie Japaner hätten kein Kriegsschiff verloren, jedoch hätten 
die Kreuzer „M atsu fim a" und „Aoshtno" Havarie erlitten. A u f 
beiden Seiten handle es sich um großen Verlust an Menschen
leben. —  Der Dalufluß bildet die Grenze zwischen China und 
Korea. D ie In se l Hai Dang Tao liegt im nördlichen T he il der 
B a i von Korea zwischen P o rt A rthur und der Mündung des 
AaluflusseS. — Nach Meldungen aus Shanghai w ird der Verlust 
der Chinesen in dem Seetreffen auf 1500, der der Japaner auf 
1000 M ann geschätzt. M it  den chinesischen Schiffen „C h e -M n " 
und „K in g -M n "  sollen allein 600 Offiziere und Mannschaften 
gesunken und umgekommen sein. Auch mehrere Transportschiffe 
sollen gesunken sein; die Mannschaften eines derselben sollen vor
her nicht m it gelandet gewesen sein. 6 andere chinesische Kriegs
schiffe sollen erheblichere Beschädigungen erlitten haben. —  Ueber 
die Schlacht bet P ing-Aang find in  Aokohama eingehendere 
Meldungen eingelaufen, welche den Verlust der Chinesen auf 
2000 Todte und 14500 Verwundete und Gefangene beziffern. 
Etwa der vierte The il der chinesischen Armee konnte entkommen; 
der Verlust der Japaner betrug 39 Todte und 269 Verwundete. 
D ie japanische Armee marschirt jetzt in  nördlicher Richtung auf 
W iju , eine Grenzstadt auf der großen Heerstraße, die nach 
Wukden, der Hauptstadt der Mandschurei, führt. —  Nach einer 
Shanghaier Drahtmeldung der „C entra l News" w ird aus Peking 
gemeldet, sobald die chinesische Regierung die Nachricht von der 
Niederlage bet Ping-Aang empfing, habe die Erbitterung gegen 
Li-Hung-Tschang sich laut Lu ft gemacht. Der Kaiser wurde leicht 
überredet, daß die Niederlage seines Heeres durch die schlechte ! 
Kriegsleitung des Vtcekönigs verschuldet worden sei. D ie Kabale 
war völlig erfolgreich; denn am 18. d. M . kündigte ein kaiser

licher Erlaß an, daß Li-Hung-Tschang seiner dreiäugigen Pfauen
feder beraubt worden sei. A ls  Grund fü r diese Degradtrung 
wurde seine Unfähigkeit und Fahrlässigkeit in  den Vorbereitungen 
fü r den Krieg bezeichnet. Nach amtlicher Ankündigung sost" 
noch 60 000 chinesische Truppen zwischen Ping-Dang und dein 
Dalufluffe stehen. Diese Angabe bezweckt wohl nur, die öffeN's 
liche S tim m ung zu beschwichtigen. E in  Shanghaier Drahtber ch* 
der „T im e s " bestätigt, daß 20 000 japanische Truppen wesM 
vom Paluflusse gelandet wurden. —  E iner neueren Meldung 
zufolge sollen die Verwundungen des Adm irals T tng  und Ha**p*- 
mannS v. Hanneken nur leichte sein und beide ihren Die»! 
wieder angetreten haben.

Nachrichten von L o m b o k  zufolge, hat sich der Sultan, 
welcher die Stämme zu dem verrätherischen Ucberfall der Hollän
der aufgestachelt hatte, unterworfen. I n  welcher Form die U nM  
wersung erfolgt ist, darüber liegen zur Ze it nähere Angaben m« 
vor. D ie Holländer werden sich, nach dem was geschehen, A  
der einfachen Erklärung des S u ltans, sich zu unterwerfen, «ich 
zufrieden geben können.

nach Ostrometzko zum Grast** 
in  der Nacht zum 23. d. '

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  20. September 1894-

—  Se. Majestät der Kaiser begiebt sich am Freitag Aden 
von Swtnemünde nach Thorn , wo Allerhöchstderselbe am Son»- 
abend Morgen 8 Uhr e intrifft. Der Monarch besucht dort zu
erst die S tadt und wohnt dann der Schießübung bei. Spä^ 
fährt Se. Majestät zum D iner 
von Alvensleben und setzt dann 
die Reise nach Rominten fort.

—  Z u r Königsberger Rede des Kaisers weiß das „LeiO  
Tagebl." zu erzählen, daß weder über den In h a lt  noch inbeM 
auf die Form der Rede der Kaiser vorher die Meinung *"* 
den Rath des Gesammtmtnisteriums eingeholt habe. Seit de>** 
23. J u n i habe keine Sitzung des Staatsm inisteriums staüist' 
funden. —  Ueber die äußeren Vorgänge bei der Kaiserrede w» 
den „B . N. N ."  von dort berichtet, daß unm itte lbar nach ^  
Antworttoast des Königs von Württemberg der Kaiser an st* 
G las klopfte und m it lauter Stimme die Anwesenden aull?* 
derte, ihre Plätze zu verlassen und zu ihm heranzutreten. D>. 
Ta fe l schien fü r die Ze it der Ansprache völlig aufgehoben,
Gesellschaft stand in dichter Gruppe um den kaiserlichen R e b o 
und erst als der Kaiser geendet hatte, nahm man wieder "* 
Plätze ein."

— Schon seit Jahr und Tag befindet sich P rinz HeinrUv
von Preußen m it einem Patent als Kapitän zur See, l E '  
hungsweise Oberst vom 27. Januar 1889 an der Spitze dstst 
Charge. D ie jüngsten der in  diesem M onat in  ihrer Stellung 
beförderten Generalmajors hoben dagegen ein Obersten-PaU** 
vom 14. Februar 1891. Eine beabsichtigte Beförderung 
Prinzen in die Charge des Kontreadmirals beziehungslos! 
Generalmajors ist bisher auf seinen eigenen Wunsch unterbliebe**' 
um Gelegenheit zu haben, den Dienst und die Kommando!*^ 
rung auf sämmtlichen Schtffstypen kennen zu lernen. Gegen 
w ä ltig  hat der P rinz bekanntlich das Kommando des Pa»st*' 
„W ö rth " . Kaiser W ilhelm  1. wurde am 30. März 1818, n>* 
m it 21 Jahren zum Generalmajor ernannt, Kaiser F ried richs , 
erhielt an seinem Hochzeitstage, dem 25. Januar 1858, also *** 
2 6 * /i Jahr die Ernennung zum Generalmajor, während .
W ilhelm  I I .  an seinem 29. Geburtstage zum General besöst* 
wurde. P rinz Heinrich steht gegenwärtig im 33. LebenSM* 
und befindet sich daher in  einem Lebensalter, tn welchem st. 
kaiserlicher Vater während der Grenzbesetzung zur Ze it der 
Nischen Insurrektion im Jahre 1863 schon als Genrrallieutena  ̂
Inspekteur einer aus dem 1. und 2. Armeekorps bestehet 
Armeeabtheilung war. ^

—  Herzog P h ilipp  von Württemberg, Chef der katholisch^
Lin ie des Hauses Württemberg, beabsichtigt, seine Wiener L*** 
Haltung auszulösen und sich dauernd in  Württemberg nstlst' 
zulassen. .

—  Der ältere der beiden japanischen Prinzen, die in ^
die Martneakademte besuchen, hat vor kurzem seine Prü*** ** 
glänzend bestanden. E r hat dann um seine Entlassung gcbe*^ 
die ihm auch gewährt wurde. Der P rinz  w ird alsbald 
Japan zurückkehren. Der jüngere P rinz gedenkt erst nach " 
standenem Examen nach Japan zurückzukehren. §

—  Der Reichskanzler Gras C apriv i kehrt am Dienstag ** 
Karlsbad über Leipzig nach B e rlin  zurück.

— Der Reichskommtffar D r. K arl Peteis beabsichtigt, ^
dem „Hamb. Korresp." zufolge aus A ltona, wo er zum 8st>u 
eingetroffen ist, verlautet, zu Anfang November eine Reist ** 
die Erde anzutreten. ,,

—  Bei der verkürzten Dienstzeit der Fußtruppen geh* , 
nicht mehr an, daß die Mannschaften zu entbehrlichen a u v , 
dienstlichen Arbeiten verwendet werden. So ist es bisher »b* 
gewesen, daß tn den Kantinen, die das M ili tä r  selbst be«'** ^ 
schaftete, Soldaten thätig waren. Abgesehen davon, daß " ,  
Mannschaften hierdurch zuweilen zu Unredlichkeiten »erst'' 
wurden, soll schon im  Interesse des militärischen Dienstes 
Selbstbewirthschaftung der Kantinen durch die Truppen aufh
wo dies bisher noch nicht geschehen, müssen nach einer Meld* 
der „Schles. Z tg ." bis 1896 sämmtliche Kantinen an P** 
Unternehmer verpachtet werden.

—  Die Eisenbahnlinien - Kommission hält ihre H*** 
konferenz behufs Feststellung von Mobtlmachungsfahrpläne" 
DreSden ab.

—  Der antisemitische Reichstagsabgeordnete D r. F ö rs t^ „x  
klärt in seinem B latte „F re i - Deutschland", daß er " "  ,^,t- 
Aufstellung der Forderungen und Ziele der Berliner 
semiten (Wahikaiserthum u. s. w.) nicht den geringsten 2lo  ̂
gehabt habe.

—  D ie Nachricht, daß der Abg. Ahlwardt seine S irast 
getreten habe, scheint nicht richtig zu sein. Wenigstens wird ^  
„V o lk "  aus Hamburg von verschiedenen Seiten geschrieben,

V '» 'er dort am 17. und 18. tn A ltona gesprochen habe. 
Versammlung am 17. bringt auch das Hamburger 
B la t t"  einen Bericht.

—  Der B erliner Magistrat hat beschlossen, das 
in sämmtlichen höheren Lehranstalten im nächsten Etatsjahr 
130 Mark zn erhöhen und eine Umsatzsteuer von * /, P ^ ' 
Grundstückswerth einzuführen.

—  D ie Zahl der angemeldeten Theilnehmer 
teitag der freifinnigen Volkspartei in  Etsenach 
375. D ie Program m - Komisfion hat die zweite

zu,*** Ä
betragt
Lesung



Programm
««den. Entw urfs beendet; derselbe soll nunm ehr gedruckt

4k49k August d. I .  betrug die deutsche Zuckerproduktion
v. c,. Doppelzentner Rohzucker (gegen 34 7 2 4  im August 
(gea-n 6 629 Doppelzentner raffinirten  und Konsumzucker 

^ ^ 6 ), 3 18 4  Doppelzentner Speisesyrup (gegen 2 834) 
Die s  Doppelzentner andere Abläufe (gegen 182 549). 
Dvvll-, ^ ^ " ^ u h r  betrug : Zucker der Klasse a. 194  251 
I v ^ ° " l n e r  (gegen 115 0 6 4 ), der Klasse d. 199 868  (gegen 

und der Klasse o. 3 10 0  (gegen 10 833).
>ön ' ^0- Septem ber. Nach Beendigung der Korps-ALnz» «eptem ver. Nach Beendigung der Korps-

^ ia li»  heute Nachmittag 5 Uhr im Rrfidenzschlofse
di° Tafel zu 170 Gedecken statt, an  welcher der König, 

uzen, der G eneralad ju tan t des Kaisers G enerallieute-
An? dlefsen, die D eputation  des D ragonerregim ents 

Geiers, "  Sachsen (ostpreußtsches) N r. 10 , sowie die 
>heiln-l? ""ü  Stabsossiziere der ersten und dritten  Diviston 

unehinen werden.
von 20. Septem ber. D er König und die Königin
gereist find heute V orm ittag  8 ^  Uhr nach W ien ab-

Ausland.
20. Septem ber. D er „N euen Freien  Presse" zufolge 

kOlibe» 's. ? .  P etersburg , die kaiserliche Fam ilie  werde des
halber S p a la  verlassen und sich nach Li-

GastnUr Septem ber. B ei der Reise des Präsidenten
^ r e g e l n "  "  waren dieses M a l ungewöhnlich große Vorfichts- 
^"berork- worden. D er P räfiden t benutzte einen
»o» der ^  , hochrädrigen W agen ohne T rittb re tt, so daß er 
^eichbar ^  öes S traßendam m es schlechterdings für niemanden 
^ sg eb o i-n "^ ' Außerdem w ar zur Absperrung so viel M ilitä r  
^Völker,,» "°sden , daß für ein stärkeres Zusammenströmen der 

j"w n g  kein Platz blieb.
H Nach ^0- Septem ber. D er Kreuzer „R eina  R egenta" 
Gesandt!» ° c !^ "» ^ ^ e g a n g e n , um zur V erfügung der spanischen 

'iwaft gesteh zu werden.
»ach einer I ^0- Septem ber. D er spanische Gesandte hat sich 
»ach Cßuta dem M ilitärgouverneur wieder

S e n a ,^ « '^ 0 -  Septem ber. D ie Repräsentantenkam m er und 
^evwabl-n a i. königliches Dekret aufgelöst worden. D ie 

auf den 14. Oktober festgesetzt.

a ia  ̂̂ krovinzialnachrichten.

in war eine Seeschlacht. Morgen werden die
ru. ?  die ?us Stolpmünde fortgesetzt und Mittags er-
in-il^on ihr Ende. Am 21. September Morgens ist,

^2 NürdlA, Schluß-Rendezvous der gesammten Flotte zehn See- 
vn V-nzia ^  ^^^^emünde.
e,?. ^üellend^«> September. (Der Kriegsminister General Bronsart 
"'heute gestern Abend mit dem Oberst Haberling hier

Dr ^  ^?^rnen der Artillerie und der Husaren.Preußen, 20.

Hani
(Verschiedenes.) Gestern M itta g  trafen ,

September. (Versetzung.) Der Landrath 
in gleicher Amtseigenschaft in den

Icdits ^  Herr-n Kreisschulinspektor Winter aus Jnswrazlaw hier 
rivn rÜ einer mehrere Klassen der hiesigen Simultan-
slae Simn?4 ^ ^ n  Revision und besichtigten dann das neue
K . ? r b e i t ^  -  Vor einiger Zeit wurde der hie-
der v? e rh ä lt ^  berichtet in seiner Wohnung auf einem Stuhle 
g e t^^ rb en e  M an nahm damals Selbstmord an und

"^t, die e s ^ s ^  ^erdlgt. I n  letzter Zeit sind indessen Gerüchte auf- 
lLkri^^de wogllch erscheinen lassen, daß die Angelegenheit zum 
hnoi^.Eöchierchp? ^^uen Untersuchung gemacht wird. — Las neun- 
krni aus ö f f n h i e s i g e n  Fleischermeifters hatte am Montag das 

H^iirial brcrch derart zu stürzen, daß es den linken Unter-

vttK^Sieruna^ (3ur Bismarckfahrt.) Es bestätigt sich nicht,
so iŝ ten hat. ^lmly den Beamten der königlichen Regierung
Äii? ^  unrichtig ^  HuldigungSfahrt nach Varzin theilzunehmen. Eben- 

^  der Herr Oberpräsident seinen Gutsbeamten die

«LoLalnachrichte».
^eis^ ^3 um  K « ; c . . Thorn, 21. September 1894.

Thorn k,, ?  S*' Majestät der Kaiser tritt die
M°7^Mberg triff» Abend von Swinemünde mittels Extrazuges an.

^pfana iff Kaiser morgen früh um 6 Uhr 40 Minuten ein.
sich pbrrr. Nach verbeten, der Bahnhof wird daher vollständig 
^erspuAkleidet wirk Maschinenwechsel und nachdem der Kaiser 
N ajM  Fahrt nach Thorn fortgesetzt. Die Ankunft
d ° n ^ > n  um 3  ^  8 Uhr. I n  Ostrometzko wird der
N l^ '° M e tz r ^  eintreffen. Abends fährt der Kaiser

"folgt. o?lnten ab, wo die Ankunft Sonntag Abend
lieg. Gast de« 0? Ostrometzko an der Weichsel, woselbst der
User M em scküno^^ bu von Alvensleben.Schönborn verweilen wird, 
frühes unterkalk ^  umfangreichen Parke, fast unmittelbar am Strom
es V U  Jahrhunderten k^o^bN Fordoner Eisenbahnbrücke. Schon in 
^Ute?>?^quartier- ^  dlente Schloß Ostrometzko Königen und Fürsten 
^sten^bu Heerftraken befand sich die Weichselsähre für die be
tete ^ö.^dnig Auauff Mittel- und Norddeutschland nach dem fernen

auf Starke von Polen, der hier öfters übernach-
^Undö/., neue« L " ? ^ a u e rn  des alten, damals verfallenen 
letzte ^  den Beffi?^ - dann um die Mitte des vorigen Jahr- 
^ndk?^L  August »in  ̂ polnischen Grasen Mostowski überging. Auch 
^i'?Nelnsian^«"U.nnen Park an und li^ü in dpnil.,k->n r^klrpicke

UWVZMZ-
d e n v o n  A ,« ^ o n d o rn , der G r o k .................... -DkOWMs-:-""'"
^Utig/tL^bem ^!^bcht, Regent von Braunschweig, dieses
. ...... ... .  ̂ ___ _ erwähnten noch

^k tv? n ^ u k e l  erbnnt^ ^ 0  durch den bekannten Architekten 
le D q g a n g e l e g t '  schönen Park hat der königl. Garten-

heute m Thorn zu Ehren des Kaisers an-

 ̂ hbr FettsL^ von einer kleinen Ehrenpforte überdeckt. Am 
unraße erheben sich vor dem Betriesamtsgebäude zwei

Ehrenpforten, von denen die eine die Straße eröffnet; sie ist in Obe
liskenform erbaut und vollständig mit Grün umrankt. Von hier an 
reiht sich die Wilhelmsstraße entlang ein Fahnenmastenwald; die schwarz
weißen Fahnenmasten sind mit Guirlanden verbunden und die langen 
preußischen Fahnen flattern lustig im Winde. An den Seiten ist die das 
Terrain des neuen Stadttheils durchschneidende Wilhelmsstraße zum Theil 
mit Tannenbäumen besteckt, durch welche namentlich der Bretterzaun am 
Bauplatz der Garnisonkircke bedeckt wird; in der Mitte der Straße ist 
bis zur Katharinenstiaße Kies gestreut. Die Ehrenpforte am Eingänge 
der Katharinenstraße nimmt sich bei ihrem monumentalen Charakter 
geradezu großartig aus; sie wird noch mit dem Wappenbilde der Stadt 
Thorn und mit übereinandergekreuzten Fähnchen rc. geschmückt. Auf den 
drei Zinnen der Ehrenpforte wehen Fahnen in den Farben des Reichs, 
des preußischen Landes und der Stadt; letztere ist blauweiß. I n  der 
Katharinenstraße wird der Fahnenmaftwald unterbrochen, er beginnt erst 
wieder am Neustädtischen Markt; hier sind auch zwei weitere Ehren
pforten von kurzer Obeliskenform errichtet, welche prächtige Blumenkörbe 
krönen. Dann setzt sich die doppelte Reihe der Fahnenmasten in der 
Elisabethstraße von der Mündung der Strobandstraße bis in die Breite- 
straße an der Mündung der Brückenstraße fort. Auch auf dem Altstädt. 
Markt sind an allen Seiten Fahnenmasten aufgestellt. Hier ist das 
Coppernikusdenkmal mit Guirlanden umwunden, vor allem fällt aber 
das Rathhaus in seinem reichen Fahnen- und grünen Schmucke auf; 
über dem Haupteingange an der Südfront ist das kleine Stadt
wappen vergoldet worden. An der Westfront des Rathhauses ist das 
Kaiserzelt erbaut, dessen Fertigstellung erst im Laufe des heutigen Tages 
beendet sein wird. Das Zelt hat eine baldachinartige Form und ist an 
der Spitze mit einer riesigen Krone geziert. Die Draperie ist sehr ge
schmackvoll und von einer buntfarbigen Pracht und Schönheit, die sich 
kaum beschreiben läßt. Große Wappenborten erhöhen den höchst male
rischen Anblick des Baues, der in der ganzen Festftraße natürlich den 
Hauptanziehungspunkt für das schaulustige Publikum bildet. Das 
Kaiserzelt wird zu beiden Seiten von Fahnenmasten flankirt, welche gol
dene Adler krönen. Die drei niedrigen Zuschauertribünen in der Nähe 
des Kaiserzeltes sind bereits im Bau fertiggestellt. Reich ist auch der 
Festschmuck, der die Privathäuser an dem Einzugsstraßenzuge anlegen. 
An den Fronten werden Guirlanden, Kränze und Draperien angebracht, 
Fahnen wehen in den Reichs- und preußischen Farben und in den 
Läden werden fesselnde Kaisergruppen arrangirt. Sehr anziehend ist 
besonders die Dekoration verschiedener Balkons, so am Artilleriedepot, 
am Hause des Herrn Hoflieferanten Weese, am Berg'schen Hause in der 
Brückenstraße und am Hauptzollamtsgebäude. Außerhalb der Stadt ist 
der Hauptbahnhof aus der nach der Weichsel zu liegenden Seite 
aufs schönste in Grün und in den Landesfarben geschmückt. Kurz vor dem 
Bahnhof ist am Droschkenplatz eine hohe Ehrenpforte errichtet. Auch die 
Straße vom Bahnhof bis zur Weichselbrücke ist mit Kies bestreut, ebenso 
der Weg nach dem Artillerie-Schießplatz, auf dem bei der Eisenbahnunter
führung der Schmuck des -Geländers, an dem unzählige kleine Fähnchen 
befestigt sind, ins Auge fällt. Auf der Weichsel bereiten die hiesigen 
Schiffer dem Kaiser eine Ovation durch eine Schiffsparade, wozu die 
Kähne vor der Weichseleisenbahnbrücke, deren Thürme Fahnen- und 
Guirlandenschmuck tragen, Aufstellung genommen haben. Die Kähne 
werden mit Guirlanden von einem Ufer bis zum anderen verbunden 
und werden außerdem reich bewimpelt. — Bezüglich des militärischen 
Empfangs S r. Majestät ist noch folgendes nachzutragen: Die Truppen 
legen Paradeanzug (weiße Hosen) an und rücken in die bei der gestrigen 
Probeaufstellung vorgesehenen Stellungen um 7 Uhr morgens ein. Beim 
Präsentiren spielen die Musikkorps den Präsentirmarsch. Beim Einzüge 
S r. Majestät in die Stadt zum Rathhause reiten außer dem Komman
danten und seinem Stäbe nur der Kommandeur der 70. Infanterie-Bri
gade mit dem Brigade-Adjutanten und die Kommandeure der Spalier 
bildenden beiden Infanterie-Regimenter und des Pionier-Bataillons ohne 
Adjutanten mit. — Heute trafen mit dem Mittagszuge zwei Hofequi
pagen mit einer Anzahl Pferden und einem Marstallwagen aus Berlin 
hier ein. — Wie die Bromberger Blätter melden, wird sich der Brom- 
berger Verein der Ritter des Eisernen Kreuzes mit dem hiesigen Verein 
zur Begrüßung des Kaisers vereinigen.

— (Der russische T h ro n fo lg e r) ist hier in der vergangenen 
Nacht nicht durchgereist. Wir brachten die Notiz von seiner bevor
stehenden Durchreise nach einem hier mit aller Bestimmtheit auftretenden 
Gerücht, das sich aber nicht bestätigte.

— ( H e r r  O b e r p r ä s i d e n t  E x z e l l e n z  v o n  G o ß l e r )  
traf heute hier zum Kaiserempfange ein. Vormittags besichtigte er die 
Kanalarbeiten, nachmittags gedachte er die Häuser auf der Culmer Vor
stadt in Augenschein zu nehmen, welche den Choleraheerd gebildet haben.

— ( Z u r  T h e i l n a h m e  a n  d e r  F e s t u n g s ü b u n g )  sind 
in Thorn noch eingetroffen: aus dem Kriegsministerium: Kriegsminister 
General der Infanterie B r o n s a r t  von  Sc he l l e ndor f f ,  Oberst 
Ha b e r l i n g ,  Oberst We i t e r ,  Major P e l k m a n n ,  Major v. W itz
l eben,  Hauptmann v. E b e r h a r d t ,  Hauptmann Eck. Von der I n 
fanterie: General der Infanterie Lentze,  kommandirender General des 
17. Armeekorps, Oberst v. Ros e nbe r g .  Von der Fußartillerie: 
Generallieutenant E d l e r  von  d e r P l a n i t z ,  Oberst Re ß ,  Major 
R o t h  kehl ,  Hauptmann Ne ß l e r ,  Generalmajor v. Ke t t l e r ,  Haupt
mann Z i e t h e n ,  Generalmajor v. Gent zkow,  Generalmajor Ul f -  
f e r s ,  Oberst v. R auch , Major S chultz , Major F r o m m ,  Haupt
mann Güsse f e l d ,  Premierlieutenant Mü l l e r .  Vom Ingenieur- und 
Pionier-Korps: General der Infanterie Gol z ,  Major Ro mme l .  Von 
der Kriegsschule: Oberstlieutenant W e r n e r ,  Hauptmann L a n g h o f f ,  
Hauptmann E x n e r ,  Hauptmann Sc h mi d t ,  Hauptmann Zechl in.  
Königlich Sächsische Offiziere: Generallieutenant v. Kirchback,  Oberst
lieutenant v. Ki rchbach,  Oberstlieutenant Hentschel .

— (Z ur F estu n g sü b u n g .)  Am heutigen Uebungstage war die 
Kanonade der Forts und Batterien besonders heftig; der mächtige 
Donner der Geschütze rollte zur Stadt herüber und brach sich hier mit 
lautem Schall am Weichselufer der Stadtseite.

— ( Zum Ve r k e h r  mi t  russi schen Be hör de n . )  Wichtig 
für den Verkehr mit russischen Behörden ist eine neuere Bestimmung, 
wonach jede Eingabe nur auf sogenanntem Kanzleipapier zu schreiben 
ist. Gesuche u. s. w., welche sich auf Briefbogen mit der Geschäftsfirma 
u. s. w. befinden, werden unbeachtet gelassen, selbst wenn sie mit Stempel
marken versehen sind.

— (Der V e r e i n  der  Ae r z t e  des  R e g i e r u n g s b e z i r k s  
M a r i e n w e r d e r )  hat beschlossen, seine nächstjährige Versammlung hier 
in Thorn abzuhalten.

— ( Z a h l r e i c h e  f a l s c h e  Z e h n r u b e l s c h e i n e )  sind in 
Polen in Umlauf und es soll eine Anzahl dieser Falsifikate auch nach 
Deutschland gelangt sein. Die täuschend ähnlich nachgemachten Falsi
fikate tragen die Nummer 316093.

— (Die h iesigen  H otels) sind derart überfüllt, daß viele von 
den hier in den letzten Tagen eingetroffenen höheren Offiziere in Privat
quartiere untergebracht werden mußten.

— ( Zur  Chol er a . )  Die Reichscholerakommission hat in Berlin 
wieder eine Sitzung abgehalten. Es wurde festgestellt, daß die Seuche 
an der Ostgrenze im Abnehmen begriffen ist. Man muß sich aber auf 
eine Wiederzunahme der Seuche mit dem demnächstigen Beginn der 
Flößerperiode auf der Weichsel gefaßt machen, umsomehr, als die benach
barten russischen Bezirke durch und durch verseucht sind und die Cholera 
dort, entgegen den amtlichen völlig unzuverlässigen Nachrichten, eher zu 
als abnimmt.

— ( R a d f a h r e r v e r e i n  „ Vo r wä r t s " . )  Von der Spalierbildung
beim Empfange des Kaisers ist von Seiten des Vereins Abstand ge
nommen, wnl vom Magistrat die Mitführung der Räder nicht gestattet 
wurde; es werden sich die Mitglieder daher bei anderen Vereinen be- 
theiligen. I n  letzter Sitzung wurde die für Sonntag, den 23. d. Mts. 
angesetzte Dauerfahrt näher besprochen. Der Weg führt von Thorn nach 
Culmsee, Schönsee und von Schönsee zurück nach Thorn; bei 
ungünstigem Winde wird in entgegengesetzter Richtung gefahren. Außer 
den bereits gestifteten 6 Preisen sind gestern noch drei neue dem Ver
ein überwiesen, sodaß im Ganzen 11 Preise zur Verfügung stehen. 
Nach dem Rennen findet bei Arenz Feftkneipe statt. I n  den Verein 
sind 4 neue Mitglieder aufgenommen, ferner haben sich 2 Fahrer zur 
Aufnahme gemeldet. ^  ^  .

— ( Gas t wi r t hever e i n. )  Dle Versammlung, welche in Sachen 
der Biersteuer gestern Abend im Nicolai'schen Lokale stattfinden sollte, 
ist auf nächsten Mittwoch, abends 6 Uhr, verschoben.

— (P o l izei  bericht). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Schlüssel bei der Piplow'schen Bleiche. — 
Zugelaufen eine Ente Mittelstraße Nr. 2. Näheres im Polizeisekretariat.

— (B on der Weichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0,10 Meter übe r  Null. 
— Abgefahren ist der Dampfer „Brahe" nach Danzig.

— ( S c h we i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf überOttlotschin ein Trans- 
port von 126 Schweinen hier ein.

Ueuefte Nachrichten.
D resd en , 20. Septem ber. I n  der Ringofen-Ziegelei von 

Kretzschmer u. T am m e in dem nahe gelegenen Radeberg brach 
gestern Abend ein Gewölbe zusammen. V ier Arbeiter wurden er
schlagen, mehrere schwer verletzt.

F r a n k f u r t  a . M., 20. Septem ber. S a n itä ts ra th  D r. 
Hoffmann, Verfasser des S truw w elpeter, ist heute einem Schlag- 
anfalle erlegen.

K ie l, 20. Septem ber. D er Kreuzer „P rinzeß  W ilhelm " 
ist auf felsigem G rund  festgefahren und noch nicht flott, trotz
dem die Kanonen schweren K alibers und alle entbehrlichen 
Kohlenvorräthe von B ord geschafft find. D er Aviso „G rille" ist 
jetzt als d rittes Schiff zur Hilfeleistung htnbeordert.

H e ls in g fo rs , 21. Septem ber. E s wird jetzt der Versuch 
gemacht, die Meeresstelle, wo muthmaßlich der russische Küsten- 
panzer „Russalka" gesunken ist, m it einem elektrischen A pparat 
zu fondiren. B ei der gestrigen Suche tra t plötzlich die Glocke des 
A ppara ts in Thätigkeit, da das Senkblei vermuthlich einen eiser
nen Gegenstand berührt hatte. An dieser S telle  sollen weitere 
Untersuchungen nach der „Russalka" angestellt werden.

Verantwortlich für die Redaktion: He l n r .  W a r t m a n n in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_____________________________________________ >21. Sept.j20.Sept.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kaffa . . . . .
Wechsel auf Warschau k u r z ..........................
Preußische 3 <>/<, K onso ls...................................
Preußische 3V. <>/. K o n so ls ..............................
Preußische 4 o/̂  K o n so ls .............................. ....
Polnische Pfandbriefe 4 '/, " / § .........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, o/^....................
Diskonto Kommandit A n th e ile .........................
Oesterreichische Banknoten.............................. ....

We i z e n  ge l ber :  S e p te m b e r ..............................
N ovem ber............................................................
loko in Newyork..................................................

Ro g g e n :  l o k o ........................................................
Sep tem ber........................................................ ....
Oktober ..................................................................
N ovem ber.............................................................

Rü b ö l :  O k tober........................................................
N ovem ber.............................................................

S p i r i t u s : ........................................................ ..... .
50er loko........................................................
70er loko........................................................

70er S ep tem b er..................................................
70er N o v em b e r..................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/, pCt.

220—50
219-75
9 4 -

103-25
1 0 5 -
6 8 -8 0

100-10
202-25
164-25
131—25
1 3 3 -
57V.

1 1 9 -
121-75
115-75
115-25
4 3 -5 0
4 3 -5 0

resp

3 2 -2 0
3 5 -  90
3 6 -  20 

4 pCt.

220-75
219-75

9 4 -1 0
1 0 3 -  25
1 0 4 -  80 
6 8 -6 0

100-

202-60
164-35
1 3 2 -
1 3 3 -  50 
57»/«

1 1 9 -
1 2 0 -  75 
116-75 
1 1 6 -
4 3 -5 0
4 3 -5 0

3 2 -4 0
3 6 -
3 6 -3 0

Berlin, 19. Septbr. (Städtischer Centralviehhos). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 455 Rinder, 6807 Schweine, 
(1074 Bakonier), 1202 Kälber, 524 Hammel. Die Ausfuhrsperre für 
Schweine, Rinder und Schafe — veranlaßt durch mehrere Fälle von 
Maul- und Klauenseuche in den Ställen des Schlachthofs — hatte matte 
Tendenz am Markt zur Folge. — Von Rindern wurde über die Hälfte 
verkauft, aber nur schwer der Preis deS vorigen Sonnabend erzielt. 
Der Schweinemarkt verlief ruhig; inländische Waare wurde geräumt.
1. 56, ausgesuchte Posten darüber, 2. 54—55, 3. 51—53 Mk. für 100 
Pfund bei 20 pCt. Tara. Bakonier hinterlassen etwas Ueberftand; 42 
bis 43 Mk. für 100 Pfund bei 55 Pfund Tara pro Stück. — Der Kälber- 
Handel gestaltete sich ruhig. 1. 66—70, ausgesuchte Waare darüber,
2. 61—65, 3. 5 5 -6 0  Pfg. für 1 Pfund Flsischgewicht. Bei Hammeln 
fand nur geringfügiger Umsatz statt.

Kö n i g S b e r g ,  20. Septbr. Hp i r i t uSbe r i c h t .  Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,50 Mk. 
Bf., nickt kontingentirt 34,50 Mk. Bf. _______________________

Uyorner Marktpreise
vom Freitag den 21. September.

niedr. Ihöchster niedr.Ihöchster
B e n e n n u n g 5p r e i s .

§
B e n e n n u n g §Zr e i s .

Weizen . . 
Roggen . .

100 Kilo 12
10

50
00

13
10

00
50

Hammelfleisch 
Eßbutter. .

1 Kilo 1
1

00
60

1
2

20
00

Gerste. . . „ 13 00 13 50 Eier . . . Schock 2 80 3 00
H afer. . . „ 11 50 12 00 Krebse . . „ 1 00 4 00
Stroh (Richt-) „ 5 00 — — Aale . . . 1 Kilo 1 80 —
Heu . . . „ 5 50 — — Breffen . . „ — 60 — __
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schleie . . „ 1 00 1 20
Kartoffeln . 50Kilo 1 50 1 60 Hechte. . . „ — 80 1 00
Weizenmehl. „ 6 80 13 60 Karauschen . „ — 80 1 00
Roggenmehl.

2'/,K l.
5 40 8 80 Barsche . . „ — 80 1 00

Brot . . . — — — 50 Zander . . 1 20 1 40
Rindfleisch ksch. Karpfen . . „ 1 60 — —

v.d. Keule . 1 Kilo 1 20 1 40 Barbinen — 60 — —
Bauchfleisch „ — 80 1 00 Weißfische .

1 Liter
— 20 — 40

Kalbfleisch . „ 1 00 1 20 Milch. . . — 10 — 12
Schweinefl. . 
Geräuch.Speck " 1

1
00
40

1 20 Petroleum . 
S p ir i tu s . . „

20
1

22
00

Schmalz . . ,, 1 40 — — „ (denat.) — — — 40
Der Wochenmarkt war mit Fleischwaaren, Geflügel, Fischen sowie 

Garten- und Landprodukten aller Art gut beschickt.__________________

,«»4.
Altstädtische evangelische Kirche:

Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.
Vorm. 9Vs Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.
Nachher Beichte: Derselbe. — Kollekte für arme Schulkinder.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9Vi Uhr: Herr Divisionspfarrer Strauß.
Nachher Beichte und Abendmahl.
Vorm. 11Vs Uhr: Militärgottesdienft. Herr Divisionspfarrer S trauß 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst. Herr Divisionspsarrer Strauk 
Nachmittags: kein Gottesdienst. ^ ^rraup.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Nehm.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
D°rm. 9 '/, Uhr: Gottesdienst H«rr Prediger Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendmahl.

Schloßkapelle in Lulkau:
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Herr Kandidat Gellonneck.

^ ^  Evangel. Schule in Podgorz:
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Herr Pfarrer Endemann. 
m c» ^ " " 6 -  Schule in Holl. Grabia:

... ?  AotteSdienst. Herr Pfarrer Endemann. — Kollekte
für den Klrchbau m Thiensdors.

-MerkiMMtz."
Ausstellung Pmktz'!-? Uhr

IHriiM 2» äi itte Mlitziluiig.



B e k a n n t m a c h u n g .
Diejenigen Vereine, Innungen  rc., 

welche sich bereit erklärt haben, am 
22. d. M ts . S pa lie r zu bilden, werden 
ersucht, sich pünktlich um Uhr 
früh auf der Esplanade zur Aufstellung 
einzufinden.

Nach dem W egritt Seiner Majestät 
werden die Vereine, Innungen rc. 
durch die S ta d t bei den Tribünen 
vorüber ihren Abmarsch nach der Es
planade nehmen und dort auseinander- 
gehen.

Thorn  den 19. September 1894.
Der Magistrat.______

B e k a n n t m a c h u n g .
F ü r die Ehrenjungfrauen und die 

Ehrengäste, sowie die M itg lieder des 
Magistrats und der Stadtverordneten
versammlung stehen am 22. d. M ts . 
im  Erdgeschoß des Rathhauses das 
Bureau der Ortskrankenkasse und das 
Polizeibureau als Garderobe zur V er
fügung, was hierm it zur Kenntniß der 
Betheiligten gebracht w ird.

T ho rn  den 19. September 1894. 
______ Der Magistrat.______

B e k a n n t m a c h u n g .
Aus Anlaß der Anwesenheit S r. Majestät 

des Kaisers bleibt am 22. d. M . das König
liche Amtsgericht vormittags bis 10 Uhr, 
wo die Termine beginnen, bezw. bis zu der 
etwa früher erfolgenden Abreise S r. M aje
stät geschlossen.

Thorn den 15. September 1894.
Königliches Amtsgericht.

Vorstehende Bekanntmachung wird hier
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Thorn den 17. September 1894.
Der Magistrat.

B e k a n n t m a c h u n g .
Z ur Festlegung der Thorn-Schwarzbrucher 

Landstraße von Fort IV a  ab sollen bis zum 
1. November dieses Jahres ca. 200 edm 
Lehm aus der städtischen Ziegeleilehmgrube, 
welcher auf städtische Kosten vorher ausge
setzt wird, sowie ferner im Laufe des 
Winters ca. 300—400 edm Kies aus den 
städtischen Kiesgruben bei Krowieniec ange
fahren werden. E in  nochmaliges Aufsetzen 
der Materialien auf der festzulegenden 
Wegestrecke ist nicht erforderlich.

Gefällige Offerten m it Angabe des gefor
derten Anfuhrlohnes pro 1 edm Lehm und 
1 edm Kies sind bis zum 
Donnerstag den 2V. September d. I .  

vormittags l l  Uhr
an den städtischen Oberförster Herrn Saevr 
einzureichen, welcher auch vorher jede ge
wünschte Auskunft ertheilt.

Die Eröffnung ver Angebote findet am 
genannten Tage um 11 Uhr auf dem Ober
försterdienstzimmer lRathhaus 2 Treppen) 
statt.

Thorn den 8. September 1894.
Der Magistrat.

Uevdingung
D ie  Lieferung von Flcischwaareu, 

Biktualien, Milch, Gemüse vom 1. 
Oktober ab, Kartoffel« vom 1. No
vember d. I .  ab soll auf die Dauer 
eines Jahres vergeben werden.

Angebote hierauf sind bis zum 25 . 
9. d. I .  Strobandstraße Nr. I I ,  2 
T r . ,  abzugeben.

Menage-Kommission 
des 3. Bataillons Jnf.-Regts. von 

Borcke (4. Pom) Nr. 2l.
Möbl. Zimmer m. Bursckengl. z. v. Banksir. 4.

S t a n d e s a m t  M o c k e r .
Vom 14. bis 20. September cr. sind gemeldet:

a. a ls  g e b o re n :
1. Veronika, T. des Arbeiters Johann 

Witomski. 2. Paul, S. des Arbeiters Josef 
Lapinski. 3. Johann, S. des Arbeiters 
Gustav F lorian-W eißhof. 4. M axim ilian,
5 . des Arbeiters Franz Siementkowski. 5. 
Boleslaw, S . des Arbeiters Albert Glaubert.
6. Antonie, T. des Schiffsbremsers Bern
hard Haff. 7. Leon, S . des Arbeiters 
Matheus Neumann. 8. M axim ilian, unehel. 
S . 9. Magdalene, unehel. T. 10. Ernst, 
S. des Arbeiters Daniel Hinz. 11. Curt, 
S . des M aurers Ludwig Stotuh. 12. 
Frieda, T. des M aurers Rudolf Hoffmann.
13. Ella, T. des Arbeiters Samuel Eggert,
14. B runislaw , S. des Arbeiters Anton 
Rossek. 15. Wladislaw, S . des Arbeiters 
Franz Czukowitz. 16. Ju lianna , T. des 
Arbeiters Joses Kaminski. 17. Ignatz, S. 
des Arbeiters Stanislaus Grzegorowski. 
18. Frieda, T. des Gastwirths Adolf Naujak- 
Schönwalde. 19. Emma, T. des Arbeiters 
J u liu s  Vorm.

d. a ls  gestorben:
1. Emma Haberland, 12 I .  2. B ru 

nislaw Strauß, 16 T. 3. M artha Ewert, 
14 I .  4. M artha Kroll, 17 T. 5. Paul 
Fechner, 3 I .  6. S tanislaw Chudzinski, 
IV 4 I -  7- M artha Fechner, 2 I .  y. 
Schmiedemeister Johann Goertz-Schönwalde, 
75 I .  9. W ladislawa Zdunski, 4 I .  10. 
W ittwe Auguste Matuszewska, 70 I .  

e. zum ehelichen Aufgebot:
1. Stellmacher Wladislaus Kaminski m it 

Cäcilie Murawski. 2. Mühlenpüchter J o 
hann Gtzficki - Bruchnowo m it M argaritha 
Kalinowski-Mocker.

6. ehelich stnd verbunden: 
Zimmergeselle Emil Lenz m it Johanna 

Roesler.

Zu dem bevorstehenden Umzugstermin 
bringen w ir den 8 15 der Bedingungen 
über Abgabe von Gas in  Erinnerung.

Derselbe lautet:
Wer ein Lokal aufgiebt, in  dem bis 

dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Comptoir der Gasanstalt schriftlich an
zeigen; unterbleibt diese Meldung, so bleibt 
der Betreffende für die etwaigen Folgen 
dieser Versäumniß verantwortlich.

Wer dagegen eine, von einem Andern 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat sich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verschaffen, ob die Kosten sowohl fü r die 
Gaseinrichtung, wie auch fü r das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmesser bezahlt sind, widrigenfalls er für 
die etwaigen Reste als Sckuldner haftet.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche BekMtmchNg.
Das H lu rrre rrw erfe rr beim Einzüge S r. 

Majestät des Kaisers und Königs in Thorn 
am 22. d. M . wird v e rb o te n .

Zuwiderhandelnde haben strengste Be
strafung auf Grund des 8 360 zu 11 des 
Strafgesetzbuchs zu gewärtigen.

Thorn den 18. September 1894.
Die Polizeiverwaltung.
B e k a n n t m a c h u n g .

Die Eisenbahnbrücke ist am 22. d. M ts . 
vormittags von Vr8 bis 9 Uhr und nach
mittags von bis 2 Uhr fü r jeden 
Verkehr gesperrt.

Thorn den 21. September 1894.
Die Polizeiverwallung.

Uevdingung.
D ie  Lieferung von Kartoffeln fü r die 

unterzeichnete Kommission auf die 
Dauer eines Jahres vom 15. Oktober 
d. I .  ab soll vergeben werden.

Offerten sind an die Kommission bis 
zum 1 .Oktober 10 Uhr V . einzusenden.

Menage-Kommission 
4. Bataillons Jnf.-Regts. von der

Marwitz (8. Pomm) Nr. 61.

B e k a n n t m a c h u n g
Die Lieferung auf Fleisch, Kolonial- 

waaren und Kartoffeln für die Menage 
des 3. Bataillons Infanterie-R egim ents 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 ist 
vom 1. November d. I .  ab auf 1 Jahr zu 
vergeben.

Anerbietungm nebst Waarenproben 
werden zum 10. Oktober diesseits erbeten.

Die Menage-Kommission.

Z u m  Kaisertage
habe ich eine

Lrinn6rung8Mkl>ai!>6
prägen lassen und empfehle das Stück zu 
nu r 10, 15 und 25 Pf.

ElikbeWr. 4 ll I l l k LMdkWr. 4.

6lI8tLV UM.

Bewährtes und gediegenes

vorbeugungsmittel
gegen

v k o L s r s , ,

beste 8 unl> sieborstss 
fflittoi gegen viarrboo,

zugleich angenehmes Tischgetränk ist

llöiclklbkkrwkin
von

L .  V o l l r a t k  L  t ) « . ,
Nürnberg (nur ächt mit der Schutz
marke „Rad"), regelmäßig kontrollirt 
von der königl. bayr. Untersuchungs
anstalt Erlangen, angewandt und 
empfohlen von Universitäts-Pro- 
fessoren und praktischen Aerzten 
des Naturheilverfahrens. — Zahl
reiche Anerkennungsschreiben und 
Analysen zu Diensten. Süß Mk. 
1, Herb 90 Pf. fr. ^  Ltr.-Flasche 
mit Glas. I n  T h o r n  zu haben 
bei ^  « « K i lo , , .

6rckMrii.IirMtz
liefert billigst die Schlosserei von

W ltt in irn ii,  Mauerstr. 70.

zur Klempnerei verlangt
4̂. Vvl»r»,»nii.

Echt

Kulmbacher B ie r
voi'MZIielltz PiüIitLt,

empfiehlt in  Gebinden jeder Größe u. 
Flaschen

Mx KriM, Bier-GrHlNldllUlg.

M  ^6IN68 fllllvrMSKl,
«  Vsirenlrleie.

küb- unä t.einkucken,
ttakor, 6er8tv, krtwen.

A M *  Billigste Preise.
ll. 8affan, clillnerktl'. 18.

„preisgekrönt Welt
ausstellung Lbiesgo".

W W i l l s r ' l

!(3ss66-L'886«2
IN 1)08671.

v erk an n t d68t6i» unä aus- 
§L6d1x8ter' LaK'662U8Q.t2. 

Vor Nao1iLliniun§6n wirä A6- ! 
xvarnt.

In Ikorn 211 baden bei
Ll>. kaseilkowski,

Keu8t. Markt.

K r e n i i h a h  I .  u .  l i .  K l .
80Wie auok klsinkolr ist billig zu verkaufen
in Schankhaus I I I  a. d. Weichsel. 

Kruvrkowski.

M v n  v o r a n
in (Qualität, Aroma, edlem Geschmack und sparsamem, schönem Krand;

v v r n - n

auch in  der Gunst des Publikums» in der großen Verbreitung und der 
beispiellosen Beliebtheit ist anderen Cigarren die

Marke IZ T L V L L  in cier ttüke
(8obutrmarke llülae)

Die Berühmtheit dieser Marke ist auf deren Uarzüge zurückzuführen, welche sie allein besitzt und keine ankere M arke  
in gleicher Vollkommenheit in sich vereint. Santa l-uoia (Schutzmarke Hülse) wird als einzige Spezialität, mit 
stets gleich sorgfältiger Ausmahl der edelsten Tabake hergestellt und ist darum vonH immer gleicher Qualität; 
Santa l.uola (Schutzmarke Hülse) hat entzückendes Aroma und schonen, sparsamen Krand; Santa l.uoia (Schutzmarke 
Hülle) verursacht selbst nach foreirtem Rauchen weder Verschleimung und rauhen Hals noch auch Uebelkeiten und Kopf
schmerzen; Santa bueia (Schutzmarke Hülset m irkt vielmehr äußerst anregend und belebend» sie kann stets in Gegen
wart von Damen geraucht werden und kommt bei bill'gem Preise der feinsten Havanna-Qualitäts-Cigarre gleich.

Hülle!»«» 8iv lllliuili im' n«e!l Mi'Iltz 8ü»tii Ickei» in «!vr Mke,
die Sie in  den durch Plakate kenntlich gemachten Depots zum Preise von 30 P f. fü r  3 Stück kaufen köanen. I n  Thorn 
bei 8 t. v. — Kenvralvertrieb: Lngeikarkit L 6o., Frankfurt a. M.

k .  I l l M S l .

LsüssleLlMrlil sIIei'Lrlen)

Lg-näseliulis

t t  b U N L S Q N S ^ !

W e is s .  1 . 8 1 I I Ä  8  I l Ü r e s t e n
bis 20 Meter lang, Handtuckrester in allen 
Breiten und Qualitäten versendet halb- 
umsonst an jedermann die berühmte

L e in e n h a u Ä ille b k le i 1 .  V i e l l i r M i ' ,

Landeshut (Schief.)
Probesendung von 5 Kilo-Packet gegen 

Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Kosten gegen Nachnahme zurück.

M vIl-l« .IM tM lilIt
von

1. Klobig -  Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten. "WW

Offerier gutes

Klobenholz I .  K l.
frei Haus p. Klafter Mk. 18. 
I*. t4sl»r^,ThornIll, Mellienftr. 87.

G ut erhaltene

v i e r f l .  F e n s t e r ,
verglast, sind billig zu haben, desgl.

eine rmill. iisneM
Katharinenstraße 1 .

Gepflückte

S s r A L U L o t t v i »

ln lb  G ru m k a u e r B ir n e k
sind zu haben ^ H r ' v e l r t v s t i '  L O .

L i n e  k o e k k a g e n ä e  l l u k
und eine ebensolche Färse stehen zum Ver
kauf beim Königl. Förster 6awa,

Forsthaus Kunkel b. Schirpitz.
U M "  1 .  E t a g e ,  " W U
bestehend aus 6 Zimmer und Zubeh. nebst 
S ta ll und Remise, ist vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Mellienftr. 89.

A w e i gut möbl. Zimmer, nach dem Nlarkt 
^4 gel., zu verm. Neust. M arkt 2V, l.

N m p t'eN I ei> M t lk K s t is e k
______ Schillerftratze 14, 2 T r. links.

8elM»rrI)i'itliiiHr 1VüII,ieI>
^preiswerth zu verkaufen.

8romberger8lra886 33, 2 Ir .

G e s u c h t  e i n  W i r t h
(Kavallerist), womöglich Ulan, der deutsch 
und polnisch spricht.

Brückenstraße.

r««i! liM llilM N llM
erhalten sofort dauernde Beschäftigung 
bei 4 . k lo1n8r!e iv8ki, Tischlermstr.

L e h r l i n g s - G e s u c h .
E in  junger Mensch, der Lust hat, Bäcker 

zu werden, kann eintreten bei dein
Bäckermeister Ll Iiv lL iL 8 liI.

2  L u s d r l i n g s
können sofort eintreten bei

4 . tz l« lL82ev8 li1 , Tischlermeister.

Einen Kehvling
von s o f o r t  sucht

Bäckermeister,
_______________ Coppernikusstraße._______

Geübte Nolkarbeiterillllell,
sowie ein junges Mädchen, welches 
deutsch und po l n i s c h  spricht, zur Hilfe 
in  dem Laden, verlangen sofort 

kosodv. Sayor, Altstadt. Markt 17. 
^losterstr. 20 ein bis zwei möbl. Part.- 

Zimmer vom 1. Oktober zu vermiethen.

Freiwillige FeuerB

A n t r e t e n  6  U h r  b e i

G e u i e v k - U e v e i n ,
Antreten Sonnabend 

Uhr bei k-ivolal. 
________________ D e r  V o r s t a n d

MiltrmIiM KM
/ Im  s t a is o r ta g  . 

8 o n n L b o n f f  l io n  2 2 .  8 e p t s M
bei gutem Wetter nachmittags von 3 M

M U -  K r « 8 8 « 8  " W 8

ausgeführt von der Kapelle des JndU'^j, 
Regiments von Borcke <4. Pomm )

Entree 20 P f. .
____________ U i « L « ,  StabshobE >

B otksgarten
Hente Sonnabend: ,

0 r e l i 6 8 l r i o n - 6 o n e e ^

Entree frei. ,.

Hiomee lüeeKie
N. tl. 6ü8llN8tü>t. . t

E i s b e i n  m i t  SauerkE
K u lm b a e l ie r  u . L u lm e r
Bom 22. bis 23. ist das Lokal d>- 

Nackt geöffnet. ________
Formulare

p o l h t i l i c h e n  F r e m d e s  

M e l d u n g e n
sind zu haben.

v. vomdrovsLi. Bucbdn>a>

!0 mk. öelolWIIg
Ein Portemonnaie von W ild le ^  pß 

In h a lt  ist in der Schulstr. und K" 
ve rlo ren  worden. Abzugeben gege" 
lohnung in der Exped. d. Ztg.

1. Oktober zu verm. K losterp > ^ .  
Z tn n d  f ü r  zw e i P fe rd e  Schl5 E ? ^  
E in  m öbl. Z im . zn v. Tuchmack^ > ^ I l

fein möblirte Zimmer von st'
"  vermiethen S o liil le ^ lr .
Ein eleg. möblirtes >

ist Heiligegeiststraße 19 zu verniietV>

D i e  l l .  G i n g t
5 bis 6 Zimmer und Nebengelaß/ 
Oktober zu vermiethen.^ . 8

C). Breiteste^
H i n  K I v i i L V r  S a i t e n

ist vom 1. Oktober zu vermiethen-
______ >V. rie ike , Cobberniknöstr ^ d
)  gut mobl. Zimm. nr.

^  g r l. ,  u . P ferdestaU  z. v . S L l - L ^

llelle, lreunl«.
2 Stuben, 2 Kammern, alles hell, ' 
Keller vom 1. Okt. z. verm. 
«si^egzugshalber schön gel., w a r n t t ^  

Wohn., nahe der Parkstr„ 3 ^ , gl 
gr. Entr., 3 Kc.m., gr. Küche, N  
Trockenb., gr. Veranda, Kloset., M  s ^c.' 
auch m. Wasser!., schnell f. h e ra b g ^ A /
verm.________Org. Kord, BroMv^ - - - ^ ^
Bache l3 möbl. Zim. m. BursckeN ^ ^ E

Line Wohnung
von 4 Zimmern, Veranda u. Kod' 
botanischen Garten u. 1 gut mov MN 
von 3 Zimm., Balkon, Zubehör ev- 
stall, Kasernenstr. 9 zu vermiethen- ^____
G e s u c h t

M x . . ......................

^ ^ ^ " s c h w a r z  und weiß gefleckt, 
laufen und gegen hohe E e lo h ^u n s^ ft^

^rombergerstraße 84 ist eine 
^  liche Wohnung von 6 Z in in^ /g  ^0̂liche Wohnung von v ü
leitung, Badeeinrichtung und S t 
Oktober zu vermiethen. >

1694.

S
on

nt
ag

 
1

Zo 1
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September . . — — —
23 24 25
30 — —

Oktober . . . . — 1 2
7 6 9

14 15 16
21 22 23
28 29 30

November. . . — — —-
4 5 6

11 12 13
18 19 20
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Hierzu

Druck und Berlag von C. D o m b r o w  sk i  in  Thorn.



Beilage zu Nr. 222 der „Thorner Presse".
Sonnabend den 22. September 1894.
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NrovinzialnachriHten.
Aptember. (M ilitär-Jnvaliden-Verein.) Von einigen 

^wmiun^ 1 E '3 n va lid e n  ist zu Freitag, den 21. d. M ts., eine Ver
bünden ^ ^^oeraumt, um einen M ilitär-Jnvaliden-Verein hier zu 
Petition i? ^ b ln  soll sich der an den Reichstag abzusendenden 
ließen ^^dühung der Unterstützung an die M ilitä r-Inva lid en  an-

§ s
n̂it und Händler nehmen noch Obst, besonders Bergamotten,

init 3 mrx ^  ^  Erstens 3,50 Mk. pro C lr. Gepflückte Pflaumen werden 
?!biftenS bezahlt. — Die Arbeiten fü r die Wintersaaten sind
ändern' große Dürre w ird das Aufgehen der Saaten sehr

P r lehr erwünscht.
?us D i r s c k ^ ^ ^ l  September. (Der Rechtsanwalt Hugo Teßmer) 
^reits aenwiko. ^  ^  heule vor der hiesigen Strafkammer, wie 
iu verantm nr^ der Verübung bedeutender Unterschlagungen
geworden und . ^ß m er war bekanntlich nach der That flüchtig 
^st im ^abrp lpäter i "  Berlin ergriffen und verhaftet. Dem
!>'! U n te r ^ u c h u n a s k ^ .^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^  zugelassenen, seit drei Monaten 

Üntersckln^,.«^^ befindlichen Angeklagten wurden insgesammt etwa 
Helium verunt^,.?*" amtlicher Gelder vorgeworfen, die Höhe der ein- 
waltschast w a *7  ^  Summen beträgt 5 bis 6000 Mk. Die Staatsan- 
^orden, da n a c k ^ °^ » ^ s ie llu n g  von fünf Anklagebeschlüssen veranlaßt 

neue U n t ^ s ^  ^^rhaftung des Rechtsanwaltes Teßmer sich immer 
gab Tekm^* x herausstellten. I n  der heutigen Verhand-

^terschlagenen ^rperlich nun geistig gebrochen ist, die Höhe der
von etwa 25 ^  ^ e r  ziemlich glaubwürdig an, daß er

ftr  sich verwendet stammenden Summen nur in  etwa 6 —7 Fällen

ösk? sprach ihm dje c>^"9^lagten zu 1 Jah r 6 Monaten Gefängniß 
isentllcheZ AmE zu bekleiden^^ ^  Dauer von 2 Jahren ein

Morgen z u g ^ t r a a ^ n b e r .  (Ueber einen Unglücksfall,) der sich heute 
ö"ber, in Diensten „Dirsch. Z tg ." folgendes: Der Schweizer
wollte einen Bullen Gutsbesitzers Brandt-Amalienhsf stehend,
^g e n  worden wa?' Berlin  verschickt werden sollte und ge-
d nem W uthan f^  den als das kolossale Thier plötzlich in
w Höhe schleuderte auf die Hörner nahm, ihn wiederholt in

großen Anstrenaunn-Ü^ M  Boden fallen ließ. N ur unter
Madigen. Der^Mann es schließlich, das wüthende Thier zu

.. ^ b in g 7  20 L , - .  ^^bensgesährlich verletzt.
^ e n  schon ^ / x '  ^  heimtückische Diphtheritis) t r it t  in 

dieser gefürchteten bösartig auf. Mehrere Todesfälle
d-.* ?^*nstein 19 S ^p n^^an khe it sind bereits zu verzeichnen. 
l_5. Eathollschen S tud-^. ber. (Die oft- und westpreußischen Mitglieder 
^  7  Tagen hier v e ? o m 7 7 ? ^ u s e n )  Deutschlands waren in den 
UnoperuikuS" ein ^estko7ü7^ 'c. Montag Abend fand im Hotel 

gutem für die V e r t t ^ n " ^  ltatt. ^  Dienstag Vormittag wurde ein 
reinigten sich Verbandes abgehalten, um 11 Uhr
pernikuS. Nachmittags^ ^  einem Frühschoppen wiederum im 

Abenx'^"2dhörigen u n d ^ s 7 " ^ ^ ^ ° "  bie Studenten m it ihren Fa- 
^°end fand im P e r s a m ^ l ^ - ? . ^  ^  nach Jakobsberg. Am
A r .^ u s  bem Kreis, - ! " " 6slokal ein gemüthlicher Familienabend statt. 
D i e l ^  (Auf eigenthümliche
Um r -  sich auf d , , 7 ^ s  Arbetters K. in  Bergling ums Leben.

leine K u n s t fe r t ia k e it^ ^ 7 ^ ^ ^  Jahrmärkte eine Flöte gekauft, 
v e rm '^  über un tre r ^  versuchen. Doch bald wurde ihm die

Er füllte d i!^ ? - '.  Musikinstrument als Schießwaffe zu

8L-L LASS

------ -----------  (Nachdruck Verbi
Während >>! Fortsetzung.)

^ b e  d,z siebenref.»«^^"^ deutschen E inwanderer, die geg 
tt?  ! "  P e n n s y lv Ä e n " ^ ^ u n d e c l s  in  Am erika landete,
A  Vaterland v e r la f fe n " tz ^ ^ ^ " '  meist aus religiösen G  
U -  die wenige Jak.?! ^  es lediglich die N ,
Aaarenwetse aus der fröhlichen
Sr°ben A rm uth dtest-r W eltm eer trieb. "
k.Mer der Führun? ?  zeugt schon die Thatsache, 
^ ° b f a h r e n d - ^ ^ b "  P fa rre rs  Josua von Kocherthal de 
Holland m ittellos A usw andererfam ilien b«

lchoarenweise aus tkre? K inder der frö h li

°u« milden Beiträaen ".».'' ihrer Ankunft in
M -N de  New-Yo? "  mußten, bis

b mit sich Gouverneur Lord Lovelace sie im
ihnen ein hinübernahm.*) Der Gok

P^dung gelegenes Ä .  deutsche ^ " ° n  oberhalb der 
Personen stark? Gem^!.^ dort gründet.

T tzd obenerwähnte Riederlassu

N '  und d k  E in w a n d t  -»getheilte Land nicht sehr 
schäü ö" im p fe n  b a t tp ^  " 0 ^  ln tt vielen anderen S
W im  "ochsende» au bie Nenburger sich

" ie r  auf 17g ?  "?en E lend daheim entronnen zu se

g i l  bte Chronik melde?'' Süddeutschland die V ögel i  
speku, Grunde u n d 'a t ? ^  ^s tp fla n z u n g e n  und B  
w ? > 'E n  und S « l ^ , - ^ ^ ^ ^ h r  kam, hatten i  
"ack « " " b  in  Scene geringe M ühe, eine M

«  m°ü
D-. E»LL °L '«  L-7

legend" '̂ °ber vielletck. ^"ifen mußte. „Etnis 
v L  /"nehme P L??"derer Meynung nicht gen! 
z„ /?»ech ^  o - //" * "  in Engellandt hatten sich !

^n gehest 6b und schwere Abgaben ruini, 
^  ""d anderer Orte hinweisen lassen,

"" in Nordame

die lärmenden Spatzen, sondern das Herz des Jungen. E r war auf 
der Stelle eine Leiche.

Jnowrazlaw, 18. September. ( I n  der heutigen geheimen Sitzung 
der Stadtverordneten) handelte es sich um die Wahl des ersten Bürger
meisters; es wurde beschlossen, diesen Posten nicht auszuschreiben. Dem
nach dürfte es sicher sein, daß der bisherige zweite Bürgermeister Herr 
Hesse zum ersten Bürgermeister gewählt werden wird. Das Gehalt 
soll auf 4800 Mk nebst 800 Mk. Wohnungsentschädigung festgesetzt sein. 
Später w ird die Stadt an Stelle des zweiten Bürgermeisters einen Stadt
baumeister wählen.

Bromberg, 19. September. (Verschiedenes.) E in hiesiger Industrieller, 
der nickt genannt werden w ill, hat der Stadt für die Armen 10 000 
Mark geschenkt. — Der hiesige deutsch-freisinnige Verein hat beschlossen, 
dem Programmentwurf der freisinnigen Bolkspartei, welcher auf dem 
Parteitage in  Eisenach zur Verhandlung kommt, in allen Punkten zu
zustimmen. — Der „Beamtengesangverein Eintracht" ist aus dem Pro- 
vinzialsängerbunde und damit auch aus dem Allgemeinen Deutschen 
Sängerbünde ausgeschieden. Die Gründe sind in der Austrittserklärung 
nicht angegeben.

Schneidemüht, 19. September. (Gedenktag der deutsch-katholischen 
Bewegung.) Vor 50 Jahren, am 19. September 1844, begründete hier 
Johann Czerski, der vom erzbischöflichen Konsistorium zu Posen suspen- 
dirte Vikar, die erste sogenannte christ-katholische Gemeinde und gab 
damit den Anstoß zur deutsck-katholischen bezw. freireligiösen Bewegung 
in Deutschland; Johannes Ronge in Laurahütte schrieb seinen bekannten 
offenen Brie f an Bischof Arnoldi in Trier erst am 1. Oktober 1844. 
Am 27. Oktober 1844 verlangte die neu gegründete ckrist-katholische Ge
meinde in Schneidemühl von der Regierung zu Bromberg staatliche A n
erkennung als selbstständige Religionsgemeinschaft, nachdem schon vorher 
der römisch-katholische Propst Busse die Gemeinde Czerskis exkommunizirt 
hatte. Bald darauf ließ Czerski in  Bromberg bei Louis Levit eine Schrift 
in  deutscher Sprache erscheinen, betitelt: „Rechtfertigung meines Abfalles 
von der römischen Hofkirche. E in  offenes Sendschreiben an Alle, die da 
hören, sehen und prüfen wollen oder können." Darin sagte Czerski 
u. a.: „ Ic k  falle vom Papste und den Jrrelehren der römischen Hie- 
rarckie ab, aber ich bleibe Katholik und Priester. Ich w ill nickt Luthe
raner, nickt Calvinist, nicht Mennonit, nickt griechiscker Christ werden, 
ick w ill Katholik bleiben, aber nach den Worten der Schrift, nach den 
Geboten Christi und seiner Apostel, ich w ill apostolisch-katholischer Priester 
sein und bleiben." Die Czerskische Bewegung rief in Deutschland große 
Aufregung hervor und erzeugte eine förmliche Broschürenfluth. Czerski 
und seine Anhänger ließen eine ganze Anzahl kleiner Schriften (meist in 
Bromberg) erscheinen, während von römisch-katholischen Geistlichen eben
falls zahlreiche Schriften verfaßt wurden, die zum größten Theile in 
Posen, Regensburg, Augsburg, Aschaffenburg, Mainz u. s. w. heraus
kamen. Unmittelbar nach seinem Abfall hatte sich Czerski m it M arianna 
Gutowska aus Kurzejewo verheiratet. Den Ehekonsens hatte Czerski 
aber erst durch das M inisterium in Berlin erlangt. Das Aufgebot er
folgte in einer protestantischen Kirche der Stadt Posen.

S to lp , 19. September. (Unglücksfall.) Der Rangirmeifter Kamrath 
wurde gestern Abend aus dem hiesigen Rangirbahnhofe bei dem V or
ziehen eines Rangirzuges getödtet.

Stolpmünde, 19. September. (Drei Personen ertrunken.) Bei 
ruhigem Seegang und schönstem Wetter verunglückte auf der Ostsee bei 
Ausübung des Fisckereisports der Schiffskapitän Paul Aschendorff nebst 
seinem fünfjährigen Söhnchen und der Bahnhofsrestaurateur Thielemann 
jun. m it einem Segelboot. Aschendorff hinterläßt eine Gattin und zwei 
erwacksene Töchter. Thielemann war unverheiratet._________________

Lokalnachrichten.
Thorn, 21. September 1894.

— ( P e r s o n a l i e  n.) Dem Wafferbauinspektor Schmidt in  Kurze
brack ist zum 1. Oktober die ständige Wasserbauinspektorstelle zu Tapiau 
verliehen worden. Der Wafferbauinspektor Lierau zu Danzig ist zu dem 
gleichen Zeitpunkte nach Dirschau versetzt.

— ( Z u m  G r e n z v e r k e h r  m i t  R u ß l a n d . )  Die preußische 
Regierung hat Ermittelungen über die Behauptung der russischen Zoll
behörde anstellen lassen, daß 114 Kähne, die von Preußen stromauf
wärts gekommen, das russische Reich nicht mehr verlassen hätten. Die E r
hebungen haben bestätigt, was bereits von Interessenten der Weichselsch i f f -  
f a h r t  erklärt worden ist, daß nämlich m it Ausnahmen von 4, die 
Kähne sämmtlich wieder stromab die Grenze passirt haben. Diese 4 
fehlende Kähne aber sind in  Rußland durch Feuer oder Havarie zu 
Grunde gegangen. Die russischerseits versuchte Begründung der Forde
rung von Kautionsstellung seitens der deutschen Weichselschifffahrt hat 
sich somit als haltlos erwiesen.

Engellandt besser versorgt werden können, wo sie sich dahin und 
von dannen weiter an anzuweisende Orte begeben wollten. Dies 
machte einen großen Aufstand in  der Pfalz und anderen an- 
gränzenden Gegenden, daß die Leute m it Haussen Engellandt 
zuetleten, in  der M ynung, daselbst erwünschte Tage zu finden 
bei guter Nahrung, und fanden fich derer binnen kurzer Ze it 
viel! Tausend auff Englischem Boden ein, daß man derselbigen 
im  M ay biß in  die 6 530 Personen zehlete." Später wuchs 
die Zahl sogar auf 13 000— 14000 an.

Von diesen vielen Tausenden, die man vorläufig bet Green- 
wich in  einem Lager untergebracht hatte, fand ein Theil in 
irischen Webereien Verdienst, Andere als Knechte und Mägde 
und nur etwa 2 000 Personen erreichten Amerika. Indessen der 
deutschen-freundliche Lord Lovelace war gestorben und Gouver
neur Hunter, sein Nachfolger, überließ die Reuankommenden 
einem habgierigen schottischen Landspekulanten halb als Leibeigene. 
S ie  wurden gezwungen, sich 10 Meilen nördlich von Neuburg 
auf dem linken Hudsonufer anzusiedeln, wo heute noch die aus 
damaliger Ze it stammende Ortschaft Rheinbeck besteht. Aber 
lange hielten sie die Bedrückung nicht aus, da verließen sie dem 
Gouverneur und ihrem Brotherrn zum Trotz die Zwangs-Nteder- 
lassungen und zogen m it Sack und Pack 30 Meilen nach Westen 
durch das pfadlose Gebirge in das T ha l des Schoharie, eines 
Nebenflusses des Mohawk, welch Letzterer fich unweit Albany 
m it dem Hudson vereinigt. *

Diese Völkerwanderung im Kleinen wurde mitten im W inter 
durchgeführt und ohne die Hilfeleistung der dort ansässigen I n 
dianer würden die Deutschen in  dem verschneiten Schoharte-Thale 
vielleicht elend zu Grunde gegangen sein. Auch nachdem halten 
sie noch ein paar Jahre lang schwer zu kämpfen, denn das an 
fich fruchtbare Land mußte erst urbar gemacht werden und den 
fich von der übrigen W elt abgeschlossenen Pfälzern fehlte es an 
Vieh und Saatkorn. Aber ihre Zähigkeit ließ fich die Noth 
überdauern, ein Stück Urwald um das andere verwandelte sich 
in üppiggrüne Weizenfelder, bis man im Thale sieben wohl
habende Dörfer zählte: Brunnendorf, Gerlachsdorf, Fuchsdorf, 
Hartmannsdorf, Kneiskerndorf, Schmidtsdorf und Weisersdorf. 
Nun wurde der Gouverneur Hunter auf die reiche Kornkammer 
am Schoharie aufmerksam und er entsandte den S heriff von 
Albany dahin, die Pfälzer zu chikaniren. Ob fich der Sendbote 
des Gouverneurs noch mehr herausgenommen hat, w ird nicht

— ( S t r o m r e g u l i r u n g e n . )  Die Meldung einiger Preß- 
organe, daß die preußische Regierung beabsichtigte, sich m it der russischen 
wegen einer Verbindung der Warthe und der Weichsel ins Einverneh
men zu setzen und daß geplant sein solle, zu diesem Zwecke das Bett der 
Netze zu vertiefen sowie durch mehrere Seen einen Kanal nack Konin 
zur Warthe zu führen, dürfte auf einem Mißverständniß beruhen. 
Wenigstens ist in unterrichteten Kreisen von einer bezüglichen Absicht der 
preußischen Regierung nichts bekannt. Auch ist die Netze, soweit sie in 
Preußen fließt, theils bereits kanalifirt, theils in der Regulirung be
griffen. Ersteres ist m it der oberen Netze von dem Goplosee ab, 
letzteres m it der unteren Netze der Fall. Außer einer entsprechenden 
Verbesserung des Bromberger Kanals, der die Weichsel m it der Netze 
und dadurch auch m it der Warthe und Oder verbindet, sind größere 
Bauausführungen im Netzegebiet nicht geplant. Es hat übrigens den 
Anschein, daß wenigstens für Memel und Weichsel seitens der russischen 
Regierung in der Folge mehr gethan werden wird, als dies bisher der 
Fa ll war.

— ( W e g e n  d e s  B a u e s  v o n  G r e n z b a h n e n )  zwischen
Deutschland und Rußland sind nach einer M ittheilung der „Nowoje 
W remja" zur Zeit zwischen beiden Ländern Verhandlungen angeregt 
worden, bei welchen folgende Linien in Betracht kommen: 1. Meme!-
Baickren (Hauptlinie Libau-Romny), 2. Tilsit-Tauroggen-Radziwilisckki, 
3. Weruschow-Serads-Lodz m it einer Abzweigung nack Kalisch.

— ( Fa l s c he  F ü  n f z i g ma r k s ch e i n e) sind neuerdings in der 
Provinz Schlesien aufgetaucht und von der Polizeiverwaltung in Strre? 
gau wurde ein solches Falsifikat beschlagnahmt. Dasselbe ist in der 
Länge um zwei bis drei M illimeter, in  der Breite um etwa zwei M i l l i 
meter größer als die echten Noten und scheint aus zwei zusammenge
klebten Blättern zu bestehen. Die Riffellin ien haben ungleiche Abstände; 
der Strafsatz ist schlecht leserlich und das Feld, auf dem sich der Ä tra f- 
satz befindet, ohne Schrafsirung. Das Falsifikat hat eine leichte, gelb
liche Farbe, auch scheint der Kontrolstempel, die Nummer und die Worte 
„Fünfzig M ark" eine andere rothe Farbe zu sein, als bei einem echten. 
Beim Namen Hering in  der Unterschrift zeigt der Anfangszug des H 
und der Endzug des g Lücken und hinter dem Namen Merlecker be
findet sich ein Punkt. Das f des Wortes „verfälschte" in der zweiten 
Zeile der Strafandrohung ist einem t ähnlich. Es handelt sich also um 
Nachahmungen, die als solche schon bei geringer Aufmerksamkeit zu er
kennen sind.

— (D e r P e r s o n e n - H a l t e p u n k t  P a p a u )  w ird am 1. Oktober 
für den Güterverkehr eröffnet.

— ( D i e  U n s i t t e  d e s  S c h n ü r e n  s) hat wiederum ein junges 
Leben vernichtet. Die 21jährige Tochter Bertha des in  Bromberg wohn
haften Bahnbeamten Klein, welckes sich in Berlin zum Besuche bei Ver
wandten, einem in der Jnvalidenstraße wohnenden Zugführer Schmidt, 
aufhielt, machte am Sonntag eine Hockzeitsfeier m it und tanzte und 
amüsirte sich nach Herzenslust, bis sie plötzlich gegen Mitternacht von so 
heftigem Unwohlsein befallen wurde, daß sie nach Hause gefahren werden 
mußte. Hier langte sie jedoch bereits bewußlos an, und obwohl ein 
Arzt sehr bald zur Stelle war, verstarb das Mädchen noch in der Nackr. 
Wie festgestellt, ist der Tod infolge zu engen Schnürens eingetreten. 
Trotzdem derartige traurige Fälle von den Aerzten ziemlich häufig konsta- 
Lirt werden, wollen immer noch viele Frauen von dem alten Vorurtheil 
— daß nur durch eine eingeschnürte schlanke Taille eine schöne F igur zu 
erzielen sei — nicht ablassen.

H o l z e i n g a n g  a u f  der  Weichsel .
Thorn am 19. September.

Eingegangen für M . Ehrlich, M . Kornblum durch Eisenbaum 
4 Trasten, für M . Ehrlich 1287 kieserne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 14 Eicken-Rundholz, 61 Eichen-Kantholz, 2149 eichene Nund- 
sckwellen, 4468 eichene einsacke und doppelte Schwellen, 1480 Blamiser, 
1680 Speichen, für M . Kornblum 537 kieserne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 1613 eichene Rundschwellen, 690 eichene einfache und doppelte 
Schwellen; fü r Z. Rosenberg 2 Trasten, 809 Klefern-Rundholz; für 
O. Tropp durch Wolmann 6 Trasten, 2330 Kiefern-Nundholz, 112 
kieserne Balken, Mauerlatten und Timber, 624 Tannen-Rundholz, 106 
eickene Plancons, 14 Eichen-Rundholz, 75 eickene Rundschwellen, 63 
eichene einsacke und doppelte Schwellen, 1000 Stäbe, 489 Rundelsen, 31 
Rundeschen, 67 Rundweißbucken, 242 Rundbirken; für H. Eidem durch 
Reibstein 5 Trasten, 2727 Kiefern-Rundholz, 190 kieserne Balken, M auer
latten und Timber, 265 Tannen-Rundholz, 148 eichene Plancons, 28 
Eichen-Rundholz, 6 eichene Rundschwellen, 260 eichene einfache und 
doppelte Schwellen, 2160 Stäbe, 33 Rundeschen.

F ü r die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

gemeldet, Thatsache ist jedoch, daß die handfesten Kolonisten
weiber ihn fast zu Tode prügelten. D am it war eine lange 
Reihe von Feindseligkeiten eröffnet, die erst nach dem Rücktritt 
Hunters zu Ende war und nachdem die Pfälzer auch nachzugeben 
gelernt hatten. N u r der Begründer von Weisersdorf fügte fich 
und zog m it 60 Fam ilien nach Pennsylvanien, wo sein Sohn 
Konrad, den er bet den In d ia n e rn  in  die Lehre gegeben hatte, 
als amtlicher Dolmetscher eine hervorragende Rolle spielte und 
es bis zum Milizen-Oberstlteutenant brachte. A ls  neuer Nach
schub von Deutschland ankam, übersiedelte ein anderer The il der 
Kolonisten ins nahe Mohawk-Thal, das rasch urbar gemacht 
wurde. Das Land gab die Regierung umsonst hin und sie 
unterstützte auch in  anderer Weise die fleißigen Ansiedler, die 
jetzt schon alljährlich 30000 .-40000 Scheffel Weizen zu Markte 
brachten.

Der Hauptgrund, weshalb man fich den Deutschen nun 
plötzlich so freundlich erwies, war ein viel wichtigerer: die An- 
fiedlungen sollten als Grenzwall dienen gegen die E infälle der 
französischen Kanadier und der ihnen verbündeten Irokesen, die 
immer kriegsbereit im Quellengebiet des Hudson hausten. Und 
die Annahme, daß das starke Bauerngeschlecht Haus und Hof m it 
Löwenmuth vertheidigen würde, erwies sich als gerechtfertigt. 
Zw ar brachte im November 1757 eine nächtliche Uebercumpelung 
der Niederlassungen seitens des Generals Belletre den Kolonisten 
große Verluste bei, im  Verlaufe des letzten auf amerikanischem 
Boden angefochtenen englisch-französischen Krieges schlugen in 
dessen die Deutschen alle weiteren Angriffe der Franzosen und 
ihrer rothen Verbündeten tapfer zurück. Jedes Scharmützel m it 
den wilden Feinden kostete große Opfer an G ut und B lu t und 
die W eiterentwicklung der Kolonien wurde bei der zunehmenden 
Unsicherheit um so mehr erschwert, als die hartbedrängten Gren
zer auf die Unterstützung auf die Kolonialregierung fast ganz 
verzichten mußten Nach Beendigung des Krieges halten 
die deutschen D örfer so schwer gelitten, daß manches einst blühende 
Anwesen nur durch anglo-amerikanisches Geld vom R uin  bewahrt 
wurde, und bald verloren die Anfiedlungen ihren reindeutschen 
Charakter mehr und mehr. Von den reichen Hugenotten-Kolonien 
am Hudson kamen Kaufleute ins Mohawk- und Schoharie-Thal, 
englisch redende Nachbarn zogen zu und alle gediehen auf Kosten 
der fleißigen aber schwerfällig-unbeholfenen Pfälzer, denen sie 
geistig überlegen waren. (Schluß folgt.)
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